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MENSCHEN DES JAHRES

„Näher am Bürger“
Das ging gründlich schief: CSU-Stadt-
rätinMartina Dräxlmaier fühlte sich
nämlich beleidigt, weil sich einWin-
zerer Bürger etwas deftig über sie ge-
äußert hatte („das ist doch eineNarri-
sche“) und verklagte denMann – ganz
entgegen dem Parteislogan „Näher am
Bürger“. Doch die Staatsanwaltschaft
spielte nichtmit: Die Klage der Jura-
studentinwurde zurückgewiesen.

Gemeinnutz geht vor
Weil das Denkmal für die Gefallenen
undVermissten der beidenWeltkriege
in der Konradsiedlung schon in einem
schlimmen Zustandwar, beschlossen
dieMänner der Siedlervereinigung,
das Denkmal zu restaurieren. In Eigen-
leistung, versteht sich. Nicht umsonst
schließlich lautet dasMotto der Sied-
ler- und Eigenheimervereinigung: „Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz!“

„Danke, Hans Renter“
Daswar eine Überraschung: Beim
Weichser Brückenfest wurde plötzlich
ein Transparent vomGeländer der Ni-
belungenbrücke enthüllt mit der Auf-
schrift: „Danke – für 10 Jahre Brücken-
fest. DieWeichser Radibuam“. Und das
Transparent zeigte das Konterfei des
Festinitiators Hans Renter.Mit ihm
freute sich auch Bayerns ältesteMes-
nerin Karolina Amann.

Musik liegt in der Luft
„Woman singt, da lass’ dich nieder,
denn böseMenschen haben keine Lie-
der.“Das könnte dasMotto von Stadt-
pfarrer Claus Peter Chrt (Gitarre und
Klavier) aus Sallern und seinemBru-
der Karl-Heinz (Gesang) sein. Denn
wenn sie gemeinsammusizieren,
dann geschieht dies nicht nur zur eige-
nen Freude, sondern oft vor Publikum
und häufig für einen sozialen Zweck.

Stabwechsel geglückt
Der Generationenwechsel ist vollzo-
gen:Mit demHerbstkonzert des Ju-
gendblasorchesters St. Konrad hatte
auch StefanNürnberger seine Feuer-
taufe als neuer Dirigent glänzend be-
standen.Was nicht verwundert, denn
der 33-Jährige istmit demOrchester
groß geworden.Mit seinemNachfol-
ger freute sich besonders Ehrendiri-
gent HansMoritz. Fotos: MZ-Archiv

CSU-Stadträtin Martina Dräxlmaier Die Helfer von der Siedlervereinigung Karolina Amann und Hans Renter Karl-Heinz und Claus Peter Chrt Hans Moritz und Stefan Nürnberger

SCHWABELWEIS. „Endlich geht’s los!“,
sagte Johann Brunner, „darüber nur
geredet worden ist nämlich lang ge-
nug.“ Damit meinte der Mann, der am
Schwabelweiser Donauufer Nummer
1 wohnt, den Spatenstich für den hun-
dertjährlichen Hochwasserschutz
(Vollschutz HW 100), der am 30. April
stattfand. Wenn alles glatt verläuft,
dann ist die Maßnahme im Herbst
2011 abgeschlossen, sagt Heinrich Fi-
scher vomWasserwirtschaftsamt.

„Hier entsteht ein Jahrhundert-
werk“, freute sich Oberbürgermeister
Hans Schaidinger undwies darauf hin,
dass die jetzige Baumaßnahme jedoch
erst die zweite von insgesamt 18 Teil-
projekten sei. Zwar wurde im Zuge des
Donauausbaus in den 80er-Jahren von
Donaustauf bis zur Stadtgrenze bereits

ein Schutz gegen ein hundertjährli-
ches Hochwasser gebaut; doch bietet
im Bereich des Schwabelweiser Do-
nauufers die vorhandene Überschüt-
tung des städtischen Abwassersamm-
lers-Nord weder einen ausreichend ho-
hen noch technisch sicheren Schutz.
Mit dem Lückenschluss jedoch, der
jetzt errichtet wird, sind nicht nur
Schwabelweis, sondern auch Tegern-
heim und Donaustauf gegen ein hun-
dertjährlichesHochwasser geschützt.

Begonnen wurde mit den Baumaß-
nahmen nach den Osterfeiertagen. Die
geschützte Fläche erstreckt sich auf
107Hektar, davon sind rund 30Hektar
Gewerbefläche. Die Kosten belaufen
sich auf rund vier Millionen Euro und
sind damit deutlich günstiger als ur-
sprünglich geplant. (hs)

Bürger freuen sich auf ihrenHochwasserschutz
VORSORGE Bislang verlaufen die Ausbauarbeiten in Schwabelweis reibungslos / Fertigstellung für Herbst 2011 vorgesehen

Nur wenige Tage nach Beginn der Bauarbeiten war der Fortschritt der Hoch-
wasserschutzmaßnahme schon gut erkennbar. Foto: Scherrer
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JAHRES-RÜCK-BLICK

STADTNORDEN. Der 24. Januar 2010
geht wohl in die Geschichte des Stadt-
nordens ein. An diesem Sonntag wa-
ren die Regenburger Bürgerinnen und
Bürger aufgerufen, über den Ausbau
einer Maßnahme abzustimmen, die
Oberbürgermeister Hans Schaidinger
als „größtes Bauprojekt seit der Römer-
zeit“ bezeichnete: die Ostumgehung.
Denn eine Bürgerinitiative hatte dazu
aufgerufen, der Maßnahme nur dann
zuzustimmen, wenn auch eine Ein-
hausung – vergleichbar der Westum-
gehung – errichtet würde. Ein Junk-
tim, dass im Stadtnorden für höchsten
Unfrieden sorgen sollte.

So lagen bei einer Versammlung
des Bürgervereins Regensburg Nord
die Nerven blank, als Anhänger und
Befürworter der Ostumgehung aufei-
nandertrafen. Es hagelte Drohungen,
Beschimpfungen und Beleidigungen.
„Der Ausbau der Ostumgehung hat
den Stadtnorden gespalten“, klagte ein
Bürger bitter. Und mit größter Span-
nung wurde der Ausgang des Bürger-
entscheids erwartet. Am 24. Januar um
20.07 Uhr stand das Ergebnis fest: (0
Prozent hatten für den Ausbau der
Ostumgehung ohne Einhausung ge-
stimmt – für die Bürgerinitiative eine
verheerendeNiederlage.

BI-Sprecher Christian Janele wollte
es schon geahnt haben. „Die Stim-
mung hat sich in den letzten Tagen ge-
dreht“, resümierte er sichtlich ent-
täuscht. OB Schaidinger dagegen – an
Niederlagen bei Bürgerentscheiden
schon gewöhnt –mochte seine Freude
über den Ausgang der Abstimmung
nicht verhehlen. „Ab morgen werden
wir richtig Geld ausgeben“, sagte er
und Finanzreferent Dieter Daminger

fügte hinzu: „Damit sichern wir den
Wirtschaftsstandort ab.“

Am 19. März schließlich wurde der
symbolische Spatenstich nachgeholt,
der schon im Herbst 2009 hätte statt-
finden sollen, wegen des Bürgerent-
scheids aber abgesagt wurde. Mehr
noch: Schaidinger hatte im Hinblick
auf die Abstimmung auch verfügt,
dass die bereits begonnenen Bauarbei-
ten eingestellt werden.

Der dreimonatige Zeitverlust, so
Schaidinger, könne eingeholt werden,
„wenn keine Eiszeit hereinbricht.“
Wenn der Bau jetzt zügig weiterge-
führt werden kann, dann sollte es
möglich sein, die Ostumgehung in
drei Bauabschnitten bis zum Jahr 2013
fertigzustellen. Und eine 1550 Meter
lange und 3,5 Meter hohe Lärmschutz-
wand soll die Einhausung ersetzen, die
die Bürgerinitiative gefordert hatte.

Ausbau derOstumgehung imZeitplan
VERKEHR Eine Bürgerinitiative
hatte dieMaßnahme zu ver-
hindern versucht – und
scheiterte bei einem Bürger-
entscheid haushoch.
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VON HANS SCHERRER, MZ

24. Januar, 20.07 Uhr: Das Ergebnis des Bürgerentscheids steht fest. 80 Prozent stimmten für den Ausbau ohne
Einhausung – eine Niederlage für die Bürgerinitiative. Foto: Archiv/altrofoto.de

STADTNORDEN. „Vermutlich Unacht-
samkeit“ nannte die Polizei als Ursa-
che für einen Unfall, der sich kurz
nach Mitternacht auf der Nibelungen-
brücke ereignete. Dort hatte ein 25-
jähriger Jurastudent das Brückenge-
länder in der Fahrbahnmitte überque-
ren wollen. Weil dichter Nebel
herrschte, hatte der junge Mann nicht
bemerkt, dass der Spalt zehn Meter in
die Tiefe führt. Der Sturz auf die Ufer-
mauer endete tödlich.

Zuvor hatte der Student mit Kom-
militonen in einer Wohnung ganz in
der Nähe gefeiert und dabei auch eine
geringeMenge Alkohol getrunken. „Er
war gut angeheitert, aber nicht betrun-
ken“, sagte ein Zeuge. Die jungen Leu-
te wollten dann auf der Brücke das
Feuerwerk ansehen, als es zu dem tra-
gischenUnfall kam. (hs)

Student stürzt
in denTod
UNFALLDas neue Jahr begann
kurz nachMitternachtmit
einer Tragödie.

STADTNORDEN. Jede Hilfe kam für ein
dreijähriges Mädchen zu spät, das am
Nachmittag des 14. Juni aus dem zwei-
ten Stock eines Wohnblocks in der
Aussiger Straße gestürzt war. In die Er-
mittlungen nach der Unfallursache
hatte sich sogar das Landeskriminal-
amt eingeschaltet, um die Frage zu klä-
ren, ob das Kind in der Lage war, allein
auf die Fensterbank zu klettern. Denn
Anwohner wollten gesehen haben,
dass das Mädchen schon in den Tagen
zuvor auf dem Fensterbrett bei geöff-
netem Fenster gesessen habe.

Der tödliche Unfall ist umso tragi-
scher, als es sich bei der betroffenen
Familie um Flüchtlinge aus dem Irak
handelt. Erst wenige Wochen zuvor
waren der 27-jährige Vater, die 19-jäh-
rige Mutter und die beiden Kinder aus
einer Asylbewerberunterkunft in die
Aussiger Straße umgezogen. Die Fami-
lie galt als völlig mittellos. Mitarbeiter
des städtischen Jugendamts hatten
schon zusammengelegt und privat
Spielzeug und Kleidung für die Kinder
gesammelt.

Das Unglück hatte die junge Fami-
lie so sehr erschüttert, dass sie nach
dem Todessturz ihres Kindes nicht
mehr länger in der Aussiger Straße
wohnen wollte. Die irakische Gemein-
de in Regensburg hatte Geld gesam-
melt und dafür gesorgt, dass das ver-
unglückte Kind in der Heimat beer-
digt werden konnte. (hs)

DreijährigesKind
fällt aus Fenster


